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Günter Großer

Wirtschaftspolitik 
auf der Ölspur

Auf der Gipfelkonferenz in Tokio 
,nahmen außerökonomische

Themen breiten Raum ein. Dies lag 
sicherlich einmal an der Aktualität 
von Fragen wie der Bekämpfung 
des Terrorismus und des Schutzes 
vor Atomunfällen. Zum anderen 
aber gab die Weltkonjunktur weit 
weniger Grund zur Sorge als bei frü­
heren Treffen. Die Prognosen vom 
Jahresbeginn konnten sogar viel­
fach spürbar „nachgebessert“ wer­
den. Ausschlaggebend hierfür war 
die einschneidende Änderung der 
Rahmenbedingungen durch die 
drastische Verbilligung des Erdöls. 
Hinzu kam die immer niedrigere Be­
wertung des Dollars. In beiden Fäl­
len wurden damit Entwicklungen zu­
rückgeführt, die über eine ganze 
Reihe von Jahren hinweg mit gravie­
renden Problemen verbundene Än- 
passungsprozesse in Gang gehal­
ten und dabei die Wachstumsbedin­
gungen letztlich weltweit belastet 
hatten.

Die jüngsten Verschiebungen der 
Preisrelationen und der Einkom­
mensverteilung in der Weltwirt­
schaft werden die Konjunktur anre­
gen, weil die bei den „Gewinnern“ 
zu erwartenden expansiven Pro­
zesse stärker und nachhaltiger sind
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als die kontraktiven Prozesse bei 
den „Verlierern“ . Dabei spielen wie­
derum die wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen eine wichtige 
Rolle. So neigen offensichtlich viele 
Zentralbanken, da sie sich bei der 
Realisierung der Stabilitätsziele 
durch die Ölverbilligung massiv un­
terstützt sehen, zu einer großzügi­
geren Bemessung der monetären 
Spielräume. In Japan und den west­
europäischen Volkswirtschaften 
wirkt die Aufwertung ihrer Währun­
gen gegenüber dem Dollar in die 
gleiche Richtung, nachdem dessen 
Höhenflug die Wirtschaftspolitik in 
der ersten Hälfte der achtziger 
Jahre immer wieder von einem po­
tentialgerechten stetigen Kurs ab­
gebracht hatte.

Die Teilnehmer des Wirtschafts­
gipfels sahen so auch angesichts 
verbesserter Perspektiven guten 
Grund, ihre wirtschaftspolitischen 
Strategien daraufhin zu überprüfen, 
ob sie eine optimale Ausnutzung 
der Chancen und eine f\/linimierung 
der Risiken versprechen, die mit so 
tiefgreifenden Änderungen der welt­
wirtschaftlichen Eckdaten verbun­
den sind. Eine dahingehende Ab­
stimmung der Wirtschaftspolitik 
setzt allerdings grundsätzliche Ei­
nigkeit nicht nur in den Zielsetzun­
gen, sondern auch in der Beurtei­
lung von Instrumenten und Wir­
kungszusammenhängen voraus.

Sicherlich ist es angesichts der 
Komplexität vieler ökonomischer 
Abläufe und des Gewichts politi­
scher Interessen illusorisch, selbst 
in Ländern weitgehend gleicharti­
ger ordnungspolitischer Grund­
orientierungen völlig übereinstim­
mende Einschätzungen zu erwar­
ten. Um so bedeutsamer ist der Ein­
fluß, den die USA nicht nur als zen­
traler Akteur auf den internationalen 
Finanzmärkten, sondern auch als 
Leitbild ausüben. Hier aber zeigen 
sich zunehmend Probleme, nach­
dem in den USA die angebotsorien­
tierte Senkung der Steuerlast zur 
Defizitpolitik denaturierte, eine sehr 
expansive Geldpolitik die entstan­

denen Wachstumshemmungen zu 
überspielen suchte und der Dollar -  
dessen Stärke zuvor als Ausdruck 
ökonomischer Potenz gepriesen 
worden war -  mit allen Mitteln unter 
Druck gesetzt wurde. Es ist ver­
ständlich, daß andere Länder, die 
zudem nicht die außenwirtschaftli­
che Immunität einer „économie do­
minante“ besitzen, dem raschen 
Wechsel wirtschaftspolitischer Vor­
stellungen in den USA nicht folgen 
mögen.

Die oft beklagten Ausschläge der 
Wechselkurse sind in erheblichem 
Maße Ausdruck der Unstetigkeit 
und damit Unberechenbarkeit der 
Wirtschaftspolitik. Hier kann die Ver­
einbarung gemeinsamer objektiver 
Beurteilungskriterien durchaus 
nützlich sein. In der Diskussion über 
notwendige Anpassungsmaßnah- 
men sollte indes nicht vergessen 
werden, daß die entscheidende Ur­
sache der nachhaltigen Wachs­
tumsschwäche und Unterbeschäfti­
gung in der Welt seit Mitte der siebzi­
ger Jahre nicht der Mangel an wirt­
schaftspolitischer Abstimmung zwi­
schen den wichtigsten Industrielän­
dern war Vielmehr spielte gerade 
die gegenwärtig schon wieder an­
klingende Idee der „Machbarkeit“ 
des Wirtschaftsablaufs mit Hilfe 
kurzfristiger geld- und finanzpoliti­
scher Steuerung eine verhängnis­
volle Rolle.

Die Aussichten auf geringere 
Preissteigerungen und eine stär­
kere Zunahme von Nachfrage und 
Produktion haben sich seit Jahres­
beginn zwar in den weitaus meisten 
Ländern verbessert. Doch ist die 
Gefahr nicht von der Hand zu wei­
sen, daß vorübergehende Impulse 
des Ölpreissturzes als Durchbruch 
bei der seit Jahren angestrebten 
Verbesserung der Wachstumsbe­
dingungen fehlgedeutet werden 
und die Bemühungen hierfür wieder 
hinter der Diskussion um die Gestal­
tung der Ablaufspolitik zurücktreten. 
Geschähe dies, dann könnte sich 
die Ölverbilligung noch als Danaer­
geschenk erweisen.
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